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jäbriger Abonnementspreis 

2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünjtheiligen Zeile in Petitſchriſt 
1 Sgr. 


Mittagblatt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Paris, 30. Januar Nachmittags 3 Uhr. Die Spekulanten hatten in 
Bolge — er wiener Courſe großes Vertrauen. Die 3pGt. Rente begann 
zu 70, ober auf 70, 35 und ſtieg bei ſtarken Ankaͤufen auf 70, 96, zu 
En . fie in ſehr feſter Haltung ſchloß. Sämmtliche öſterreichiſche 
ff erden gefragt. Conſols von Mittags 12 Uhr und von Mittags 
1 uhr waren gleichlautend 91 gemeldet. — Schluß⸗Courſe: 


pCt. Rente 70, 90 4½ pCt. Rente 95 Zyt. Spanier — 
t 47% 1 . Spanier —. 
1 * 23%. Silber: Anleihe 85. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
8 50 ,— Credit⸗Mobilier⸗Aktien 1500. 
Er on, 30. Januar. Nachmittags 1 Uhr. Gonfols 91. 
Plug eu, 30. Januar, Nachmittags 1 Uhr. Außerordentlich lebhaft. 
en und öſterreichiſche Staats Eiſenbahn begehrt. — Schluß: 
Silber⸗Anleihe 87. 5pEt. Metall. 86, At. Metalliques 76. 
Bank⸗Aktien 1032. Nordbahn 238 . 1839er ewe 138. 1854er Looſe 


105. National⸗Anlehen 88 . Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗ Aktien 
242. Gertifitate 224. Gredit⸗ Akt. 260. 1 Der 10, 5. 24600 107. 
Hamburg 77%. Paris 124. Gold 11%. Silber 7%. 
den Faden Umfiken Sören hc Fond ae 2 uhr. Bei ſehr be⸗ 
ichiſche i 
e Sal Fonds anhaltend begehrt und merklich 
ec breußiſche Anl. 113. Preußiſche Kaſſenſcheine 104%. Köln: 
Mindener Eiſendahn⸗Aktien —. Friedeich h el et 58 8 Ludwigs⸗ 
haſen⸗Berbach 155%, Frankfurt: Hanau —. Berliner Wechſel 105 Br. 
Hamburger Wechſel 88 1. London. Wechſel 118%. Pariſ. Wechſel 93%. 
Amſterdamer Wechſel 100%. Wiener Wechſel 1124. Frankfurter Bank⸗ 
Autheile 119. Darmſt. Bank-Aktien 319. zyt. Spanier 3874. 1pGt. 
are 23 1 Kurheſſiſche Looſe 39. Badiſche Looſe 47%. 5pSt, 
3 514. 4½pEt. Metall. 71. 1884er Looſe 98%. Oeſterreich. 
ational⸗Anlehen 83 10. Oeſterreichiſch-Franzöſ. Staats⸗Eifenbahn⸗Aktien 
276. Oeſterreichiſche Bank⸗Antheile 1156. Oeſterreichiſche Eredit⸗Aktien 134%. 
Amſterdam, 30. Januar, Nachmittags 4 Uhr. — Schluß⸗Courfe: 
5pGt, Oeſterreich. National» Anleihe 78%. 5pGt. Metalliques Lilt. B. 
pet. Metall. 76%, 2½ pCt. Metalliques 30% 1pGt, Spa: 
15 3pGt. Span. 37%. pCt. Stieglig 88. Spt. Stieglitz de 1855 
Be A = Deritaner AR 7 —— Wechſel, kurz . 
Bechfel —. amburger Wechſel, kurz —. 
—. Holländiſche Integrale 6375. 20 | e 
Hamburg, 30. Januar, Nachmitt. 24 Uhr. Die Börſe, mit Ultimo- 
Oeſterreich. Credit⸗Aktien 132. 


Regülirungen beſchäftigt, war etwas ſtiller. 
Preußiſche 4½ pCt. Staats⸗Anleihe 100 ½. Preuß. Looſe 113%. Oeſter⸗ 


Neue Stieglitz 894,. — Schluß⸗Courſe: 


teichifehe Loofe 117 3pGt. Spanier 35%. Ipt. Spanier 22 
Engliſch⸗ ruſſiſche 5pEt. Anleihe —. 5 — Bear er 11 Fe 
Mindener 160, Mecklenburger 55%. Magpeburg- Wittenber e “= 
te 1. Priorität 102%. Köln⸗Minden 3. Priorität 90. Dis⸗ 
Getreidemarkt. Weizen nominell, Roggen flau, 118—11 


„ zu 
122, 117 — 118pfd. zu 119 zu haben. Oel pro Januar 32, pro Mai 32. 


pro Oktober 25%. Kaffee und Zink ſtille. 
Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 30. rei Vormittags. „Morning Poſt“ meint, Preußen 
werde von den Allürten nicht zu den Konferenzen, wohl aber zur Unterzeich⸗ 
nung des eventuellen 1 eingeladen werden. „Morning Poſt“ 
enthält einen kriegdrohenden Leader gegen Amerika. : 

Kopenhagen, 29. Januar. eſſely's Antrag, daß die Schuld vom 
Jahre 1838 an die Nationalbank auch von den Herzogthümern getragen wer⸗ 
en wurde heute mit großer Stimmenmehrheit von dem Landsthing 

en. 


* * 


3 Preuſte n. 

Berlin, 30. Januar. [Amtliches] Se. Maſeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: Dem großherzoglich badiſchen Kammerherrn 
und Hofmarſchall Freiherrn v. Baumbach den rothen Adlerorden 
zweiter Klaſſe und dem großherzoglich badiſchen Geheimen Kabinets⸗ 


gs Dr. Ullmann den rothen Adlerorden dritter Klaſſe zu ver: 


ur 


longung e lden Sicherheit für ihre Felder durch Bildung eines Deich⸗ 


verbandes 


3 ing] 420 . = 
Die dazu erforderlichen Geld Regel 1000 bis 1800 Arbeiter be⸗ 
i ; an mittel wurden durch Darlehne aus 

dem Dispoſitionsfonds des een a feuns für bebe 
/ . andiſchen Darlehnskaſſe zu Breslau be⸗ 
ware 5 inzelne Arbeiten beſonders, die am Duin = ander⸗Graben, 
n bereits im Jahre 1854 in 45 1 genommen und wurden 5 —— 
i aben für die Entwäſſerung des oberen 
2 ſchrittes ſchon ſehr erfreuliche Ergebniſſe geliefert. — Im 
der Vetrag de, liche Lage der Niederung nicht günſtig und deshalb auch 
ſtreckt ſich in 3 höher, als ſonſt gewöhnlich. Die Niederung er⸗ 
er Langenausdehnung von ungefähr 5 Meilen bei einer Breite 


n nur is ei 8 8 
17 S = ban bie bah einer halden Meile von den fandigen Höhen ober: 


Mündung der Bartſch i i 
ge unterhalb Tſchwirtſchen. Die: 
te he er . dt blos gegen die Oder, Be egen 
ie = u eiche gefchügt werden. Außerdem find zum Zweck der 
Binnen⸗Entwäſſernng beträchtliche Graben⸗Anlagen erforderlich, die auf 
37,448 Thlr. e worden. 4 


inſch 0 Dazu kom 1 ünſti 
Bodenbeſchaffenheit die Totalfläche von etwa 40,500 9 a gen ſich in Dee 


kataſter auf ungefähr 19,600 Morgen normalen Landes reduzi f & 
turgemäß werden durch alle diefe Umſtände die Gefammekoften, wie die a 
trags⸗Antheile der Intereſſenten weſentlich geſteigert. Die Baukoſten belau⸗ 
fen ſich, mit Einſchluß der Graben⸗Anlagen, nu fe 250,000 Thlr., fo daß 
ſo auf den Normal⸗Morgen gegen 13 Thlr. Beitrag zur Neuanlage kom⸗ 
men, während die Unterhaltung der 13,900 Ruthen langen Deichlinie fo wie 
der ausgedehnten Gräben fortdauernd einen erheblichen Aufwand erfordert. 
Gegen die Ausführung des feſtgeſtellten Regulirungsplanes ſelbſt wurden 
von den Betheiligten keine Einwendungen erhoben. Eine Trennung der Nie⸗ 
882 in drei Deichverbände konnte nicht angemeſſen befunden wer: 
den, weil, en von dem Nichtvorhandenſein ausreichender in der Natur 
. haͤltniſſe begründeter Motive ein großer ſtarker Deichver⸗ 
band jedenfalls vor mehreren kleineren entſchieden den Vor ug verdient. Un⸗ 
ter billiger Berückſichtigung der obwaltenden Umftände 5 eitens der Be⸗ 
rden eine Ausgleichung der verſchiedenen Intereſſen getroffen worden. Auf 
derſelben wurde das Statut des bautke⸗tſchwirtſchemer Deichverban⸗ 


= Pr en, welches vor Kurzem die landesherrliche Genehmigung erhal: 


Brrglaue 


— Obgleich nach $ 42 des Regulativs vom 25. März 1842 für das 
Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium beſtimmt iſt, daß das Perſonal der Büreau⸗ 
und Unterbeamten dem Kollegium vom vorgefegten Miniſterium zugetheilt 
werden ſoll, ſo iſt dieſe Beſtimmung doch bisher nicht 2 Ausführung ge⸗ 
kommen und zwar anfänglich wegen der räumlichen Entfernung der Büreau⸗ 
Lokalien beider Behörden, fpäter wegen der bedeutend zunehmenden Geſchäfte 
des genannten Kollegiums. Die Büreau⸗Arbeiten deſſelben ſind vielmehr 
durch Diätarien verſehen worden, welche dem Kollegium durch das Miniſterium 
zugewieſen und aus dem zu Reiſekoſten und ſächlichen Ausgaben beftimmten 
Fonds remunerirt wurden, der darauf gar nicht berechnet war und deshalb 


alljährlich bedeutend überfchritten worden iſt. Nachdem bei der dreizehn⸗ 
jährigen Dauer dieſes Verhältniſſes die betreffenden Diätarien bei kuͤmmer⸗ 
lichem Diaͤtengenuß auf definitive Anſtellung geharrt haben, hat die königl. 
Staats⸗Regierung es für angemeſſen erachtet, eine den Etats⸗Verhältniſſen 
aller andern Behörden entſprechende Regulirung der Anſtellungs⸗ und Be⸗ 
ſoldungs⸗Verhältniſſe der gedachten Beamten nicht länger aufzuſchieben. Es 
find deshalb im diesjährigen Etat feſte Beſoldungen für einen Sekretär, für 
einen Regiſtrator und für einen Boten angeſetzt. 
Deutſchland. 

Frankfurt, 28. Januar. [Die Bundestagsſitzung! vom 
24. Januar eröffnete das Präſidium mit der Anzeige, daß Se. koͤnigl. 
Hoheit der Kurfürft von Heſſen den Kammerherrn und Legationsrath 
Freiherrn v. Döͤrnberg definitiv zum kurfürſtl. Bundestagsgeſandten 
an die Stelle des verſtorbenen Geheimeraths v. Trott ernannt habe. 
— Der tönigl baieriſche Geſandte gab hierauf eine Erklärung bezüg⸗ 
lich einer bei den königl. Gerichten anhängigen, den Bund berühren⸗ 
den Klageſache ab. Die Bundesverſammlung hatte nämlich in Bezug 
auf zwei Anforderungen, die von Privaten gegen die Feſtungsbau⸗ 
Direktion zu Ulm erhoben, aber als begründet nicht erachtet worden 
ſind, die kompromißgerichtliche Austragung der Sache zugeſtanden; wie 
bereits früher die koͤnigl. würtembergiſche, fo hat nun auch die königl. 
baieriſche Regierung erklärt, daß ſie von dem Bunde die Entrichtung 
von Gerichtsſporteln in der desfalls bei ihren Landesgerichten anhängigen Kla⸗ 
geſache nicht werde erheben laſſen. — Weiter erſtattete der Militärausſchuß 
Vortrag über die von dem kurfürſtl. ef. Hauptmann Breithaupt erſunde⸗ 
nen Shrapnelzünder. Die Militärkommiſſton, welche dieſe Erfindung, 
zufolge früheren Beſchluſſes der Bundes-Verſammlung, einer ſorg⸗ 
fältigen techniſchen Prüfung durch eine eigens dazu in der Bundes⸗ 
feſtung Mainz ernannte Kommiſſion unterzog, hat ſich in ſehr an⸗ 
erkennender Weiſe über die Vorzüge derſelben in Anwendung auf 
die Feld⸗ Artillerie ausgeſprochen, und die Bundes-Verſammlung 
beſchloß: dem kurfürſtlich heſſiſchen Hauptmann Breithaupt ihre 
volle Anerkennung ſeiner in dieſem Zweige ſo erfolgreichen Bemühun⸗ 
gen auszuſprechen und die durch die Prüfung und damit verbundenen 
Verſuche entſtandenen Koſten auf die Bundeskaſſe anzuweiſen. — Die 
Bundesverſammlung ſchritt ſodann zur Abſtimmung über ein Penſions⸗ 
geſuch mehrerer vormals ſchleswig-holſteiniſcheſu Offiziere. Die 
Reklamations⸗Kommiſſion hatte in einer früheren Sitzung Vortrag über 
dafjerbe erftattet, und fo ſehr fie auch die hilfsbedürtige Lage der Bitt⸗ 
ſteller anerkannte und den Wunſch ausſprach, es möchten die hohen 
deutſchen Regierungen denſelben, wie es bereits mehrfach geſchehen, 
wirkſame Unterſtützung, insbeſondere durch Aufnahme in ihre Dienſte, 
zuwenden, ſo vermochte ſie doch, in Anbetracht der bezüglich der Unter⸗ 
ſtützung folder Offiziere ſchon früher aufgeſtellten und bisher feſtgehal⸗ 
tenen Normen, im gegebenen Falle keinen die gewünſchte Penſtonsbe⸗ 
willigung aus Bundesmitteln befürwortenden Vorſchlag zu machen, und 
es wurde, übereinſtimmend mit ihren Anträgen, beſchloſſen: der Rekla⸗ 
mation keine Folge zu geben. — Endlich kam eine Eingabe des Karl 
Overweg zu Naumburg an der Saale zur Verhandlung, mit welcher 
er der Bundesverſammlung eine Druckſchrift zur Berückſichtigung über: 
reicht hatte, betitelt: „Urſachen der jetzt jo oft wiederkehren⸗ 
den und lange anhaltenden Theuerungen und praktiſche 
Mittel dagegen.“ Die Verſammlung hielt bei aller Anerkennung 


ine der wohlmeinenden Abſicht des Verfaſſers, deſſen Vorſchläge, welche im 


Weſentlichen geſetzliche Beſchränkungen des freien Handels mit Ge: 
treide und Lebensmitteln bezielen, einſimmig für zur Berückſichtigung 
nicht geeignet, überließ jedoch bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes die 
Frage: ob überhaupt und in welcher Richtung etwa durch gemeinſame 
Maßregeln von Bundes wegen der Theuerung entgegenzuwirken ſei? 
noch einer näheren Prüfung des beſtehenden handelspolitiſchen Aus⸗ 
ſchuſſes. 5 g (Fr. Bl.) 
München, 25. Januar. Man legt in den Kreiſen der Abge⸗ 
ordneten, welche die einflußreichſte Stellung bei Abſtimmungen haben, 
großes Gewicht darauf, daß die Verſöhnung zwiſchen dem Hofe 
und Frhrn. v. Lerchenfeld, mit ſolcher Oſtentation geſchah, wie es 
die Einladung zur königl. Tafel jedenfalls if. Hr. v. Lerchenfeld iſt 
ein Mann, der bei ſeiner ſtreng ariſtokratiſchen Anſchauung ſtets 
das allgemeine Beſte ins Auge faßt. Man Hofit nun, daß nach der 
längeren, Unterredung des Königs mit dem ehemaligen Miniſter die 
Gerichtsorganiſationsfrage, welche ein ſchreiendes Bedürfniß löſen fol, 
doch noch theilweiſe wenigſtens erledigt werden wird. Das Geſetz 
darüber wurde 1850 bereits ſanktionirt, kam aber bekanntlich nicht in 
Vollzug. Der Staatsrath und die theilweiſe wieder von dieſem ge: 
bildete Reichsrathskammer ſehen den Hauptanſtoß in der Errichtung 
des Notariates; es mag ihnen das Franzöſiſche, allerdings nicht ſehr 
empfehlbare Inſtitut vorſchweben, und da man ſieht, daß die Erhal⸗ 
tung deſſelben dem Volke anheim fallen ſoll, jo meint man, daß die 
Ausübung der freiwilligen Gerichtsbarkeit wie bisher von beſon⸗ 
deren vom Staate beſoldeten Beamten eben ſo gut fortgeführt werden 
koͤnne. Für das dieſſeitige Baiern brauchte man mindeſtens 400 No: 
tare, denen eine Einnahme à 2000 Fl. jährlich geſichert werden ſoll, 
was etwa 800,000 Fl. betragen würde, die Wirklichkeit aber wird eine 
viel höhere Einnahme herausftellen, denn in der Pfalz giebt es Notare, 
die auf 10,000 Fl. und darüber ſich ſtehen. — In den letzten Tagen 
hat wieder einmal die „Fremdenlegion“ an der Univerfität, die 
„Berufenen“, den ihr von dem Profeſſor der Medizin und Geheim- 
rath von Ringeis, dem derzeitigen Rektor der hieſigen Univerfität, 
hingeworfenen Fehdehandſchuh aufgenommen und durch den gegebenen 


Donnerstag den 31. Januar 1856. 


Expedition: Herrenſtraße A220. 
Außerdem übernehmen alle Poſt + Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


kilung 


N. 52. 


Skandal Leben in die Wirthshausdiskuſſionen gebracht, die ſich ſonſt 
meiſt um Bier und Wetter und noch etwas drehen. Die Univerfität 
hat nach der Stiftungsurkunde bei erledigten ordentlichen Profeſſuren 
das Recht drei Kandidaten vorzuſchlagen und von dieſen wurde 
unter König Ludwig ſtets der erſte beſtätigt. König Max hat aber 
von dieſem Rechte, „das der Univerſität München die Eigenſchaft einer 
„katholiſchen“ bewahren ſoll“, Umgang genommen und aus eigener 
Machtvollkommenheit die ihm von der „proteſtantiſchen Kamarilla“ 
vorgeſchlagenen „Norddeutſchen“ berufen. Ueber dieſe Berufung 
herrſcht nun allezeit großer Groll. der letzten Rektors⸗ 


Bei 


wahl für die Univerſität München ſetzten die Ultramontanen die Wahl 


des Herrn v. Ringeis durch; es iſt dies ein ſehr gelehrter Mediziner. 
Der Geheimrath, früher Vorſtand des bairiſchen Medizinalweſens, 
hielt nun ſeine akademiſche Antrittsrede, die er vorzugsweiſe an die 
katholiſchen Studenten richtete, und ſprach ſich von ſeinem Standpunkte 


über die brennenden Fragen der Zeit aus, über Freiheit, Autorität 


und Fortſchritt in der Wiſſenſchaft, für die man auf einer Seite gar 
keine Schranke gelten laſſen und ſie in populärer Form zum Verſtändniß 
des Volkes, ja ſelbſt der Kinder bringen wolle. 
nun im Verlaufe ſeiner Rede nach, „daß Autorität in Staat und 
Kirche mit der Autorität in den höchſten Gebieten der Wiſſenſchaft im 
unzertrennlichſten Zuſammenhange ſtehe und daß vieles als Fortſchritt 
in Wiſſenſchaft und Leben Geprieſene der ungeheuerſte Rückſchritt 
ſei. Die Philoſophie ohne Offenbarung konne die hoͤchſten Lebens⸗ 
fragen nicht löſen; die Hegelſchen Schüler, die Rechte, die Mitte und 
die Linke, hätten ſich kürzlich erſt gegenſeitig Unſinn und Unvernunft 
vorgeworfen, der tauſendſpältige Hader der Philoſophen wäre un⸗ 
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Hr. v. Ringeis wies 


Eee, 
= 


= 


möglich, wenn das Wiſſen über die höchſte Angelegenheit der Menſch? 


heit der Vernunft angeboren oder ohne Offenbarung von ihr erreich⸗ 
bar wäre. In der göttlichen Vernunft, alſo außer und über der 
menſchlichen, liege der archimediſch-bewegende Punkt der menſchlichen 
und nur durch Unterweiſung unter die göttliche könne die menſchliche 
Vernunft eine Autorität ſein.“ Der Schluß der Rede des Herrn 
von Ringeis an die „katholiſche Mehrzahl“ feiner akademischen 
Mitbaiern lautete: „Bleiben Sie im Leben und Sterben, vom 


Scheitel bis zur Ferſe jeder Zoll ein Katholik, ein Deutſcher, ein 


Baier. Gebe Gott uns feinen Segen, vor allem aber dem Könige!“ 


Dieſe Rede brachte nun die Fremdenlegion in Harniſch; Profeſſor 


Bluntſchli, der auch populäre Vorleſungen wie die anderen Beru⸗ 
fenen hält, ließ anonym einen Artikel los in einem münchener Tage⸗ 
blatte. Man wollte von Seiten eines Theiles der Gtu- 
dentenſchaft Herrn Bluntſchli einen Fackelzug als Demonſtration 
bringen, aber der akademiſche Senat ließ kraft ſeiner Amtsautorität 
die Einladung dazu vom ſchwarzen Brette entfernen und verbot alle 
weitern Anfchläge, zu denen er nicht feine Einwilligung gegeben habe. 
Damit hatte der Sturm im Glaſe Waſſer ein Ende. (Magd. 3.) 
Karlsruhe, 28. Januar. Durch allerhoͤchſten Befehl d. d. 
Berlin, 26. d. M., wird der Generalmajor v. Röder, bisheriger Kom⸗ 


mandant der Infanterie, unter Ertheilung des Charakters als General?“ 


Lieutenant, zum Kommandanten der Bundesfeſtung Raſtatt ernannt. 


(Karlsr. Ztg.) 
Oeſterreich. 

Wien, 29. Januar.“) Welche Rolle wird Deutſchland bei den 
nächſten Friedensverhandlungen ſpielen? Soll dieſer bedeutende ges 
ſchichtliche Akt ſtattfinden, ohne daß der große Staatöförper, der Deutſch⸗ 
land heißt, dabei eine Stimme führt? 

Es iſt wahr, die deutſchen Intereſſen werden auf dem pariſer Kon⸗ 


3 


greſſe nicht ohne kräftige Vertretung ſein. Die beiden Garantiepunkte, 


welche der deutſche Bund ſich im vorigen Jahre angeeignet hat, die 
Freiheit der Donau und der Fürſtenthümer, find in den öͤſterreichiſchen 
Friedenspropoſitionen mit ſolcher Schärfe gefaßt worden, daß die eng⸗ 
liſche Preſſe dem wiener Kabinet darüber die bitterſten Vorwürfe macht, 
weil es die Wünſche des fünften Punktes nicht eben fo präcid zu ſti⸗ 
puliren ſich beeiferte. . 5 

Oeſterreich wird auf dem Friedenskongreſſe reichlich dafür ſorgen, 
daß dem deutſchen Intereſſe Genüge geſchehe. Aber Oeſterreich wird 
dort nur ſich repräſentiren, kraft ſeiner Stellung als Großmacht; als 
Repräſentant des deutſchen Bundes wird es nicht bei dem Kongreſſe 
erſcheinen — denn der Bund ſteht nicht auf den Prinzipien, welche 
die Grundlage des abzuſchließenden Friedens bilden. 

Wir wollen nicht mißverſtanden ſein. Was wir wünſchen, iſt nicht 
etwa, daß Oeſterreich die Ehre genieße, auf dem pariſer Kongreſſe ganz 
Deutſchland zu repräſentiren; wir haben nicht etwa den Hintergedan⸗ 
ken, für Oeſterreich eine bevorzugte Ehrenſtelle, etwa gar auf Koſten 


Preußens, zu ambitioniren. Im Gegentheil, unſer aufrichtiger Wunſch 


geht dahin, daß Preußen ſeine Antheilnahme an dem Kongreſſe er⸗ 


moͤgliche. 


Wir ſchreiben ein deutſches Blatt in einer deutſchen Stadt, und 


unſere Gefinnungen find deutſch. Wir wollen nicht die Ehre und 
Würde Deutſchlands dadurch geſchmälert ſehen, daß die Repräſentann 


des deutſchen Bundes bei der Unterſchrift einer Kongreßakte fehle, 


ßen Kongreßakte, welche ſeit 40 Jahren den Codex des politiſchen Eur 
ropa bildet. Wir mochten Preußen an der Seite Oeſter⸗ 
reichs ſehen; beide zuſammen als Mandatare des deut⸗ 
ſchen Bundes, einig im Prinzip, einig in der Durchfüh⸗ 


Di 


welche das wichtigſte internationale Aktenſtück fein wird ſeit jeuer gro 


* 
* 


3 


4 


rung deſſelben, die Grenze der ruſſiſchen Macht in Cu- 


ropa im Vereine mit den Weſtmächten zu beſtimmen und 


zu ordnen. 2 

Es iſt kein hoher Preis, um welchen Preußen und der deutsche 
Bund dieſes Poſtulat ihrer Würde erreichen könnten. Es gilt blos 
Prinzipien, die bereits von Rußland zugeſtanden ſind, nachträglich als 


deutſche Forderungen zu erklären! 
*) Siehe die wiener Depeſche im heutigen Morgenblatt dieſer Zeitung. 
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i Wie wir hören, wird Oeſterreich einen Antrag dieſer Art in 
der nächſten Sitzung der Bundesverſammlung zu Frank⸗ 
furt ſtellen, und mit Spannung ſehen wir dem Reſultate eines 
Schrittes entgegen, von welchem Angeſichts der gegenwärtigen Lage 
Niemand mehr wird behaupten können, daß Oeſterreich dabei ein an⸗ 
deres Intereſſe als ein rein deutſches im Auge habe. (Oſtd. Poſt.) 
& Großbritannien. 
2 26. Januar. Die Berufung Baron Parke's ins Ober⸗ 
haus bildet eine Wendepunkt für den Charakter der engliſchen Pairie. 
Er iſt nicht zum erblichen Pair, ſondern zum Pair auf Lebenszeit ge. 
macht. Wir werden damit in die älteſten Zeiten des Oberhauſes zu⸗ 
ri 0 . in denen unzweifelhaft die Berufung ins Oberhaus ſchon 
an ſich für eine erbliche galt. Aber Jahrhunderte lang iſt ſchon der 
Grundſat feſtgehalten worden, daß eine Pairie ohne weitere Nebenbe: 
fſümmung erblich gegeben iſt. Trotz einiger Verleihungen auf Lebens⸗ 
zeit hat man fogar oft die Zuläſſigkeit einer Berufung ins Oberhaus 
auf Lebenszeit beſtritten. Uebrigens betrafen gedachte Ausnahmen Damen, 
Peeresses in their owu right, alſo ſchon von Haus aus eine Ano⸗ 
malie. Etwas Annäherndes liegt in der Berufung der älteſten Söhne 
; von Pairs ins Oberhaus bei Lebzeiten ihres Vaters; allein hier ift 
doch die Maßregel nur ein anticipirter Eintritt. Wir müſſen daher 
die Ernennung Parke 's als etwas Neues anſehen. Daß es auch etwas 
Gutes iſt, läßt ſich gewiß nicht läugnen. Soll das Oberhaus feine 
Funktionen als hoͤchſter Gerichtshof des Landes behalten, fo muß da⸗ 
5. ſorgt werden, daß es auch eine genügende Anzahl rechtsgelehrter 
Mitglieder zählt. Es iſt nun aber nicht jedermanns Sache, die Bürde 
ceeiner erblichen Pairie feiner Familie aufzuladen. Ein Pair hat zu 
5 repräſentiren, allerlei Erwerbswege find ihm durch das Herkommen ab: 
geſchnitten, und ein Familienvater würde leichtſinnig handeln, wenn er 
ohne ein großes Vermögen eine erbliche Pairie annähme, die feine 
Kinder und Kindeskinder zu Hoflungerern, zu nobler Armſeligkeit oder 
armſeliger Nobleſſe verurtheilen würde. Bei einer Pairie auf Lebens: 
zeit iſt Alles anders. Nach dem Tode des Ernannten hört der Bezug 
der Familie zur Pairie auf. Der älteſte Sohn kann Kaufmann, Ad⸗ 
vokat werden, kurz, jedes Geſchäft ergreifen, das ihm gefällt und ihn 
ernähren kann. Es iſt klar, daß man bei dem gegenwärtigen Falle 
ein neues Prinzip einführen wollte; denn Baron Parke ſelbſt hat keine 
Sohne und mehrere Töchter, alſo nach engliſchem Rechte keine, weil 
nicht eine Erbtochter. Auf männliche Seitenverwandte geht eine Pairie 
nach ihrem erſten Inhaber nur durch ausdrücklichen Vorbehalt im Er⸗ 
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nnennungs⸗Patente (by remainder) über. So war z. B. bei Nelfon 
der Bruder im Falle des unbeerbten Abſterben des Admirals ſubſti⸗ 
tuirt. Mit dieſer neuen Art Pairs harmoniren von den gegenwärti⸗ 
gen Beſtandtheilen des Oberhauſes „der geiſtliche Stand“, die kraft 
Amtes darin ſitzenden Biſchöͤfe und die auf Lebenszeit gewählten re⸗ 
präfentativen Pairs von Irland. Man ſpricht ſchon von anderen Kan⸗ 
didaten für die nichterbliche Pairie, namentlich werden die emerittirten 
Richter Maule und Patteſon genannt. So ſcheint denn, ehe die zweite 
Reform⸗Bill des Unterhauſes fertig wird, das Oberhaus auf dem Wege 
der Umgeſtaltung voranzugehen. (K. Z.) 
3 Italien. f i 
* Rom, 19. Januar. Die große Neuigkeit iſt eine Maskerade. 
Doch die Freude ſoll keine ganze fein; denn ein eben erſchienenes 
Peolizeiprogramm verbietet wie in den Provinzen, ſo auch für Rom 
nicht das Maskenkoſtüm, wohl aber die Geſichts masken während 
des Straßenkarnevals, indem es dieſelben für die Abendfeſtini ge⸗ 
währen läßt. 
ſtrengſte unterſagt. Uebrigens veranlaßten die Franzoſen dieſe liberale 
Wendung, wie ſie denn auch die Garantien der Erhaltung der Ruhe 
und Ordnung dabei allein übernahmen. Das ſtrenge Waffenverbot 
- dürfte ſehr an der Zeit fein. Der vorgeſtern Abend meuchlings an- 
gefallene Gendarmerie⸗Offizier Strinati genießt den Ruf eines 
eifrigen Denunzianten. Kindermorde werden häuſiger. Geſtern fand 
man einen eben gebornen Säugling erdroſſelt auf dem Immondezzaro 
des Dicolo del Governo vecchio. (A. Z.) 
Von der italieniſchen Grenze, 27. Januar. Briefe 
aus Rom machen Erwähnung von einem Circulare des Miniſteriums 
des Innern, dem zu Folge in der Kommune eine neue Stelle, jene 
der Vicegovernatori, creirt iſt. Wie bekannt, iſt der roͤmiſche Staat 
in 20 Provinzen eingetheilt, deren Vorſtände größtentheils Geiſtliche 
find, mit dem Titel Prolegaten oder Delegaten. Die Provinzen find 
wieder in Sektionen abgetheilt, deren Governatori erſter, zweiter, dritter 
und vierter Klaſſe vorſtehen (alle Laien). Dieſe Sektionen begreifen 
jede mehrere Kommunen. 
um nun die Rechtspflege zu beſchleunigen, werden laut obenange⸗ 
führtem Circular in dieſen Kommunen Vicegovernatori angeſtellt, 
welche die Unterſuchungen in Cioil⸗ und Kriminalfällen in erſter In⸗ 
ſtanz einzuleiten und die Befolgung der von den Governatori erlaſſenen 
Befehle und Polizeivorſchriften zu überwachen haben werden. Die Be: 
ſoldung dieſer Vicegovernatori wird in monatlichen 12—15 Seudi, 
jene der ihnen unterſtehenden Viceconcelliere in monatlichen 6—8 Scudi 
beſtehen. Dieſe Koſten werden auf die Kommune nach Maßgabe ihrer 
Bevölkerung repartirt. — In einem andern Briefe aus Rom leſen 
wir: Am Abende des 20. wurde ein Gendarmerie⸗Lieutenant von Je⸗ 
mandem mit einem Dolche angefallen, die erhaltenen Wunden ſind 
$ zwar ſchwer, aber doch nicht gefährlich. Der Thäter entwiſchte. Man 
weiß nicht, ob dieſer That die Politik oder eine Privatrache zum Grunde 
Ei liegt, oder ob wohl vielleicht auch Beides. — Auffallend bleibt es aber 
immer, daß dies der zweite Fall dieſer Art iſt, der ſich hier (Rom) feit 
8 Tagen ereignete. ; 
Bo Osmauiſches Reich. 
eb p. C. Ein uns vorliegendes Schreiben aus Siliſtria vom 14, 
Januar enthält Folgendes: Nach den uns vorliegenden Lieferungsaus⸗ 
bietungen der engliſchen und franzöſiſchen Intendanzen iſt auf das 
beabſichtigte Einrücken eines größeren Truppenkorps nach den Gegen⸗ 
den von hier, Hirſova, Matſchin, Iſaktſchi und Tultſcha für die nächſte 
Zieeit zu ſchließen. — Größere und kleinere Abtheilungen türkiſcher Trup⸗ 
pen treffen von der Krim faſt wöchentlich ein; ſo am 10. ein Regi⸗ 
mwment egyyptiſcher Infanterie, das nach Schumla und Rasgrad dislocirt 
wurde. — Der Kommandant der Feſtung Schumla hat ſich gend: 
ſdzigt geſehen, da er den Exceſſen der Truppen des englisch türkiſchen 
Kontingents nicht mehr ſteuern kann, von ſeinem Ober⸗Kommando die Gnt: 
laſſung einzureichen. — In einigen Ortſchaften des hieſigen Diſtriktes 
iſt ſeit Kurzem eine Seuche unter dem Hornvieh ausgebrochen. — Die 
Räuberbanden um Smyrna waren ſchon gegen Ende des Som⸗ 
mers etwas gelichtet worden. Zwölf bis vierzehn Köpfe der Simeon⸗ 
en Bande, die damals eingebracht worden, ſind gerichtet. Noch im⸗ 
mer aber hielt ſich der letzte Chef der Smyrna beunruhigenden Ban⸗ 
den mit noch zwei Gefährten in dem nahe bei der Stadt gelegenen 
Pagus⸗Gebirge. Dieſer Räuberchef, Namens Lucca, katholischer Reh: 
gion und geborener Dalmatiner, hatte durch die Menge ſeiner Mord⸗ 
thaten einen wahrhaft Furcht erregenden Namen erlangt. Wie man 
uns unterm 17. d. M. aus Smyrna meldet, iſt es am 14. aber dem 
Kawaſſenkorps Budja's endlich gelungen, den Lucca mit ſeinen zwei 
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Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 
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Zugleich wird das Tragen verborgener Waffen aufs ſich als treffend, indem am 
Sr nicht nur ſtehen e te e 
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ſchen, Simeonſchen und Morroſchen Banden gefallen. 
gen der Stadt ſind nun wahrſcheinlich für einige Zeit gereinigt. 

Die Berichte vom Kriegsſchauplatze laufen noch immer 
ſpärlich ein und liefern wenig Bemerkenswerthes. 
halten in Nord⸗Sebaſtopol fortwährend ein ſehr heftiges Feuer, mit⸗ 
unter wagen ſie ſich gegen das Plateau vor und ſchießen einige Zelte 
und Barraken in Brand. 

Der Interims⸗Kommandant der Donauarmee, Ismail Paſcha, be⸗ 
findet ſich bereits in Trapezunt und wird demnächſt das Truppen⸗ 
Kommando in Erzerum übernehmen; in dieſer Stadt iſt Menekli Paſcha 
mit der egyptiſchen Diviſion aufgebrochen, doch wird fein Marſch durch 
den hohen Schnee bedeutend erſchwert. Die Ruſſen, welche in Kars 
nur 1200 Mann als Beſatzung zurückgelaſſen, haben ſich über den 
Arpatſchi zurückgezogen. Die eroberten 170 Kanonen kommen nach 
Alexandropol. Halim Paſcha iſt aus Redutkale nach Konſtantinopel 
zurückgekehrt. Omer Paſcha war den letzten Berichten zufolge mit der 
Verſaſſung der neuen Ordre de bataille für feine kleinaſtatiſche Armee 
beſchäftigt. 

Sobald der Waffenſtillſtand zu Stande gekommen fein wird, wird 
Marſchall Peliſſier den angeſuchten Urlaub nach Paris bewilligt er⸗ 
halten. Die Nachricht von der Annahme der fünf Punkte ſeitens Ruß⸗ 
lands war am 19. Januar in Konſtantinopel noch nicht bekannt und 
konnte es an dieſem Tage auch nicht ſein; ſie konnte daher auch dort 
nicht, wie jetzt ſchon einige Journale wiſſen wollen, Senfation erregen. 
Auf die Berathungen rückſichtlich der Donau⸗Fürſtenthümer und der 
Raſah legt man in Konſtantinopel großes Gewicht. Bevor ſich der 
türkiſche Botſchafter, Fürſt Kallimachi, nach Wien und Reſchid Paſcha 
nach dem Orte der Konferenzen begeben werden, müſſen dieſe Bera⸗ 
thungen beendet fein, um auf den Konferenztiſch gelegt werden zu konnen. 
. q eG TEN NET ORCHESTER ET — — EN En 
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Provinzial-Zeikung. 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
2 am 24. Januar. . 
Anweſend 65 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehlten 
die Herren Lewald, Milde, Reichenbach, Ruffer, Rummler, Stier. 

Der zum Vortrag gelangte Bericht über die Verwaltung und den Stand 
der Gemeinde⸗Angelegenheiten der Stadt Breslau pro 1854—55 hat, wie es 
in der Natur der Sache liegt, 55 Haupt⸗Gegenſtande die finanziellen Ver⸗ 
hältniſſe der Stadt, bei deren Beleuchtung die durch die beſtehende Bureau⸗ 
Eintheilung gegebene Reihefolge beobachtet iſt. Im Weſentlichen läßt der 
Bericht ſich folgendermaßen aus: 1 

Vollſtändig abgeſchloſſen liegt erſt das Jahr 1854 vor. Die betreffenden 
Kaſſenabſchlüſfe, verſehen mit den nöthigen Bemerkungen, ſind der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung Sec es darf alſo im Allgemeinen darauf 
hingewieſen werden und der Bericht kann ſich auf die Hervorhebung einiger 
wichtiger Momente beſchtänken, verbunden mit denjenigen Bemerkungen, zu 
welchen das Jahr 1855 Veranlaſſung giebt. — Der Etat für 1834 ſchloß 
bekanntlich mit einem Defizit von 19,450 Thalern. Es herrſchte damals die 
Anſicht vor, daſſelbe, ohne Zufluchtnahme zu außerordentlichen Maßregeln, 
aus den laufenden Einnahmen mit Verwendung eines Theiles der aus der 
Vorzeit verbliebenen Beſtände decken zu können. ſe Borausfegung erwies 

N 2 Etats⸗ 
Nr er 1 enforderungen an 
erwaltung ſich auf den Betrag von 43,204 The er ſteigerte. Da hier⸗ 
durch die vorhandenen verfügbaren Beſtände der Vorzeit bis auf 39,601 
Thaler zuſammengeſchmolzen und der für 1855 aufgeſtellte Etat wegen der 
nothwendigen Aufnahme von Koſten zur Wiederherſtellung der durch das 
Hochwaſſer im Jahre 1854 angerichteten mannigfachen Beſchaͤdigungen und 
wegen unabweisbarer höherer Veranlagung mehrerer anderer Ausgabepoſten, 
ſogar mit einem Defizit von 89,074 Shalern abſchloß, mußte auf Maßnah⸗ 
men Bedacht genommen werden, in welcher Weiſe die zureichenden Deckungs⸗ 
mittel ſowohl für das Etats⸗Defizit als auch für die künftigen, der Etati⸗ 
rung pro 1855 nicht nachſtehenden Verwaltungsbedürfniſſe zu balken ſein 
möchten. Nach ſorgfältiger weg der Umſtände und Verhältniſſe ward 
die Erhöhung der Kommunal⸗Perſonalſteuer beſchloſſen. Dieſelbe hat dem 
Etats⸗Soll pro 1855 einen Zutritt von 41,400 Thalern zu eführt, an den 
ſich die aus der fortgeſetzten Regulirung der Kommunal⸗Realſteuer mehr 
1 9600 Thaler anreihen. Bei einer um 51,000 Thaler verſtärkten 
tats-Einnahme darf der Hoffnung Raum gegeben werden, daß mit ihr 
unter Zuhilfenahme der noch disponiblen Beſtandsgelder das Bedürfniß des 
Jahres 1855 vollſtändig zu decken fein wird. Der Etat für 1856 veranlagt 
die Einnahmen wie die Ausgaben mit 737,551 Thalern, nimmt aber auf 
mögliche Einnahme⸗Ausfälle Rückſicht, indem er zu deren Deckung einen 
Betrag von 2158 Thalern unter den Ausgaben aufführt. — Von dieſem 21 
nerellen Nachweiſe auf die einzelnen Verwaltungszweige übergehend, beme 


der Bericht: die künd⸗ 
Summe von 


en Betrag von 


irt. 
ädti Kranken⸗ Hospitals, 
Areiſcher Jahre 1854 er: 


75 1 Thalern und, für 11 60 haben dem 

Thaler etatirt werden müſſen. a 
Das 2 — ädtiſche Kranken⸗Hospital enbeifehte en. einen Aufwand 
von 18,589 Thalern zur Verpflegung von 5091 Kran = Im Durchſchnitt 
befand ſich jeder Kranke 20% Laß en der Pflege und verurſachte einen 
Koſtenaufwand von 8% Thalern. Die mit dem ospital verbundene Ge⸗ 
fangenen⸗Kranken⸗Anſtalt verpflegte 967 . f 

Aus der Kämmerei⸗Güter⸗ Verwaltung ſchied 158 im namslauer Kreiſe 

elegene Gut Strehlitz dert Verkauf. Es iſt in Abſicht genommen, den er: 

baltenen Kaufſchilling mit 70,200 Thalern in N Grundstücken anzulegen. 
In der ſtädtiſchen Feuer⸗Aſſekuranz, wo 854 3135 Gebäude zum 

Werthe von 34,964,700 Thlr. . Wegen zwei bedeutender Brände 
des auf dem Grundſtücke zum ruſſiſchen Br 15 der Matthiasſtraße und 
des der Kirche zu St. Salvator mußten Sgr. Beitrag vom Hundert 
Fee werden. Für 1855 hofft man mit einem Beitrage von 
2 r. auszukommen. 5 

u) Rande Leihamt lieh 1854 auf 32,774. Pfandftücke 160,101 Thlr. 
aus, erhielt darauf zurück 1 Thlr. und erzielte aus ſeiner Verwaltung 
einen Reinertrag von 2310 Thlrn. g R 
Die Banker: digteiten⸗Sbligagene⸗ Schuld fand in den Jahren 1854/55 
ihre vollſtändige Abbürdung. Zu tilgen bleiben noch die ſeit dem Jahre 1833 
ausgegebenen unverzinslichen Zinsſcheine zur Summe von 203,197 Chalern. 
ür die von der Stadt ſeither get 


inführung einer revidirten Stoltax⸗Ordnung, andererſeits die 
hints Sn ee gut Mangel 5 5 
affung ausreichender feelforger räfte ward das Lectorat bei 
2 et 5 Dotirung der Lectorenſtellen verbeſſert. 
Fonds der Kirchen ſtädtiſchen Patronats 


Die Ruſſen unter⸗ N 


der Antrag, in Erwägung zu nehmen, ob und auf welche Weiſe bei den im 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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Der hierorts vorhandenen höheren Unterrichts⸗Anſtal 
fremden Patronats beſuchten im terhalbiahre — 
den öffentlichen Elementarſchulen befanden ſich 10,167 
2703, zusammen in fänmelichen Unterrichts⸗ Anstalten 16,721 Schüler, darun⸗ 
ter 9925 evangelifche, 5341 katholiſche, 69 chriſtkatholiſche, 1386 jüdiſche. Die 
1854 941 475 Kämmerei⸗Zuſchüſſe betrugen für die höheren Unterrichts⸗An⸗ 
ſtalten 11,941 Thaler, für die Elementarſchulen 17,854 Thaler, die = 
der für Armenſchüler 12,797 Thaler, im Ganzen die Kämmerei 
Schulzwecken 42,593 Thaler. Die Sonntagsſchule frequentirten 320 


und 
In 
ſchulen 


nd⸗ 


werks⸗ linge. 
Die Kommun alſteuer hatte 1854 20,756 Kontribuenten, 
119,696 Thlr., die gel euer 3480 ſteuerpflichtige Ba welche 100, 3 | 
Thlr. entrichteten. Bei 9482 Steuerpflichtigen mußte die exekutiviſche Ein⸗ 
ziehung verfügt werden; bei 2255 Konkribuenten blieb dieſelbe fru „ Nie- 
derlaſſungen wurden in 1854: 1201, in 1855: 1397 angemeldet. Am Schluffe 
ſch in der Reguli 616 ſſun⸗ 


des v Jahres ſchwebten noch Niederla | 
gen, 7 5 en, in Folge Nichtentri des Ei 
ie nase 126, 5 1835 87 N A 
as Nachtwachtweſen erforderte 1854: 17,471 Thlr., die ſtädtiſche Mar⸗ 
ſtall⸗Verwaltung 11,856 i ini ; = 
Bedeu : 5 7. 8 5 die Straßenreinigung 8676 Thlr., die Stra 
ie ſtädtiſche Sparkaſſe hatte in demſelben Jahre ein Intereſſen⸗Kapital 
von 1,681,040 Thalern, ihr Reſervefonds betru 77,509 Maler- 5. 
Bei der ſtädtiſchen Bank erreichte der Gefammtverkehr die Höhe von 
7050 Se i Berwaltungstoften 4960 Ahle, abgeieerter Seinertsag | 
} 8 
Quartierpflichtige Grundſtücke waren 2954, bequartirt mit 71,178 Ge⸗ 
meinköpfen im Durchſchnitt auf die Dauer von 7 I en. | | 
Der Bericht fol mit dem Kämmerei⸗Haupt⸗Etat für 1856 gedruckt und 
in einer ausreichenden Anzahl Exemplaren der Verſammlung überwieſen 


werden. 

An dieſen Vortrag reihte ſich die Mittheilung des neueſten Jahresberichts 
der Wunſter'ſchen Jubiläums: Stiftung, — Ban R mr een — 
vom 21. bis 27. Januar und eines Obhreibens des Magſſtrals, worin 
5 Bun 2 u ſechs ae lieder gi ihrer Mitte zu der 
gemiſchten ernennen, welche ſich mit Erörterung der Fra 
befchäftigen fol, ob und in weit Befreiungen 92 Seuerlöfepbienfte A 
läſſig zu erachten ſeien? Die Verſammlung überwies die Vorlage ihrer 
Wahl⸗Kommiſſion, um geeignete Perſönlichkeiten in Vorſchlag zu bringen. 

Zu Deputirten für das diesjährige Er 1 8-Gefchäft ernannte 
die Verſammlung, nachdem fie vorher die Dringlichkeit des Wahlantrages 
anerkannt, die Herren Berendt und Heymann. 

Die beſchloſſenen Bewilligungen betreffen: 620 Thaler Koſten zum Bau 
des Eisbrechers an der Sandbrücke, unter nachträglicher Genehmigung des 
mit dem ausführenden Werkmeiſter geſchloſſenen Vertrages; 200 Thaler 
Beitrag zu den Koſten für Erneuerung eines Eisbrechers 15 der Nähe am 
Laufſtege über die Oder. Den Bau fübrt der Eigenthümer der Laufbrücke; 
50 Thaler Remuneration für Ertheilung des Stotter⸗Heil⸗Unterrichts im J. 
1855; 12 Thaler 1 fuͤr die Krankenwärterin am Hoſpital 
zum heil. Geiſt; die mit 10 Thalern monatlich feſtgeſetzte Verpflegungs⸗ 
Kompetenz für jeden Inquilinen des St. Trinitatis⸗Hoſpitals; die Koſtpreiſe 
für das Kranken⸗Hoſpital zu Allerheiligen pro 1. Quartal d. und die Preiſe, 
zu denen der bisherige Fleiſch⸗Lieferant die Fleiſch⸗Lieferung für die genannte 
Kranken⸗Anſtalt im J. 1856 zu übernehmen ſich erboten hat. 

Dem Begehr, den Etat des XI/M-Jungfrauen⸗Hoſpitals pro 1855 für 
das Jahr 1856 zu prolongiren, ward ſeitens der Verſammlung ai ewill⸗ 
fahrt, dieſelbe beantragte An gend und Vorlage eines neuen als, e⸗ 
ſtützt auf den noch in Kraft befindlichen Beſchluß, nach welchem jedes In⸗ 
ſtitut, das Zuſchüſſe aus der Kämmerei empfängt, ſeinen Etat alljährlich neu 
anzufertigen und zur Feſtſetzung zu überreichen 

Der für die Verwaltung der höheren Töchterſchule zu St. Maria⸗Mag⸗ 
dalena pro 1856 aufgeſtellte Etat, der zur vollſtändigen Deckung feiner mit 
7806 Thalern veranlagten Ausgaben eines Kaͤmmerei⸗Zuſchuſſes von 1706 
Dabei erging an den Magiſtrat 
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Thalern bedarf, erhielt die Genehmigung. 


—— — 1 on 


laufenden Jahre in Antrag zu bringenden Gratifikationen, das durch die 
Beibehaltung der Gehälter der Lehrer an der höheren Toͤchterſchule auf ihrer 
bel en de für . Male: hr 95 * mr zu den verbeſſerten Dotirungen 
n höheren Unterri e 2 

bg on R 10 1 3 ten etwa hervortretende Miß ver 
Forſtreviere 10 den Kimme ef, eltern . — —— ber! 
und für die Hauptverwaltung der Güter. Die Reinerträge aus den Forſt⸗ 
Verwaltungen und aus dem e deſſen Fortſtellung befchloffen 
wurde, bilden mit den Pachtgefällen für die Dominial-Ländereien, den Zinſen, 
Renten und ſonſtigen 2 die Einnahme des Haupt⸗Etats der Güter, 
die nach Maßgabe der Feſtſetzung für 1856 auf 35,863 T 125 zu ſtehen 
kommt, und nach Abzug der mit 8936 Thalern etatirten Ausgaben einen 
Reinertrag von 26,916 Thalern verſpricht. Zu bemerken iſt, daß in der Ein⸗ 
nahme der Erlös aus dem extraordinären Holzeinſchlage in den Nieder 
Stephansdorfer Forſten mit 10,000 Thalern und in der Ausgabe 3000 Thlr. 
Koſten zu Neubauten bei dem . e Gute inbegriffen ſind. 
Hübner. Voigt. . Grätzer. E. urock. 
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Berliner Börſe vom 30. Januar 1856. 


N ee 7 elne ed 103 Be... 
reiw. St.⸗Anl. „14111001 ito uu. Em. . . 5 103 ½ bez. 
St.⸗Anl. v. 1850 al 1010 dito IE, Em. . 4 904% Br 
dito 16524100 bez dito III. E. 4 [90% bez. 
dito 185314 06% Br. dito IV, Em. . . 4 1215 bez. 
dito i Mainz⸗Ludwigs9. 4 12 bez. 
i 85444101 Gl. > 
dito 1855430101 bez. Mecklenburger . 4 30 u, 56% bez. 
Präm. ⸗Anl. v. 1855330112 / bez. a 2. 68750 . 
St.⸗Schuld⸗Sch. 3388 J bez. e 1. ll. 135 GL 
Seehdl.⸗Pr.⸗ Sch. — — — — 85 pr pn EM 034 em 
Preuß. BantzUntt.\4 128 7 bez. dito Pr. Ser. IV. z 3 
n * dito Zweigbahn. 4 087% bez 
117 BT Br. h „Wi OR 
Ruf, 6, Anl. Stgl 5 95 bez. u. Br. r — 2 * 3 
Polniſche Ill. Em 4 192% bez. Oberſchlefiſche A. . 33215 bez. u. Gl. 
poln. Obl.à 500 Ft. 4 85 bez. dito B.. 34/180 G1. 
dito 3300815 92 Gl. dito Prior. A. 4 02 Gl. 
dito 2 19% Gl. dito Prior. B.. 33 81½ Gl. ö 
„ Pr.⸗Anl. . 65 4 Gl. ito Prior. PD. 
Hamb. Pr.⸗Ant g dito Prior. D. ; — 8 bez. 
— ——— 'm dis Prior E. 17 ez. 
9 Nbeiniſche sterne, 
Aachen⸗Maſtrichter4 59 ½ bez. dito Prior. Stm. . 4 110 bez. 
dito Prior. 4391 bez. dito Prior 4 0% Gl. 
Berlin⸗Hamburger 4113 bez. dito Prior. . 384% Gl. 
dito Prior. l. E. 43,102 % Gl. Stargard: Pofener (34195 . bez. 
dito Prior. I. E. — 101% Gl. dito Prior. . . 4 91 Gl. 
S 4153 % bez. dito Prior. . 4 9% bez. 
Breslau⸗Frelburg. 4 140 % * 140 bez. Withelms⸗Bahn 4 154 à 197 bez. 
120 be 108 dez. 


dito neue „.» + dito neue 4 
Köln⸗ Mindener 33102 % “ % bez. dite m. Prior. 4 80 l etw. bez. 


Die Börſe blieb ſehr günſti immt und das außerordentlich 
lebhaft Nach den dere Seesen waren „ 
giſche Bank⸗Aktien zu ſteigenden Preiſen ſehr gefragt; auch in Mainz⸗Lud⸗ 
wigshafener wurde mehreres umgeſetzt. 


kt. 
NO b BT 


Breslau, 
Getreidemarkt, ganz ohne Kau 


iemlich gut. 
> Be 4 „ weißer beſter 137—145 Sgr., guter 120—130.— 132 Sgr., mittler 


zen 

und ord. 95—110—113 Sgr., gelber befter 128—136 Sgr., guter 110 bis 

120 Sgr, mittler und ord. 70 — 100 Sgr., Brennerwei in 00 bis 70 bi 

80 Sgr. Roggen ir 109 81 

bis 105 Sgr., 82 0 

Hafer 37—43 Sgr. — Erbſen 

143 Sgr., Sommerrap 
Kleeſaat; rothe 


Sorten 14— 105 r 
i Lie mittte Eh 


